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Von Joseph Fröbes

Historische Übersicht.
Entwicklung des Streites Die traditionelle Psychologie,

die als Wissenschait aul Aristoteles zurückgent, WaäarTr 21n Tel
der Philosophie im (jeiste des Meisters enutizte S1C das De-
annn empirische Material In weıitestiem Umfang und

ann aul SCINC etzten ontologischen Prinzipien zurück, dıe
Soele und hre Fähigkeiten. Äm melisten agen inr die lebens-
wichtigsten Fragen die Geistigker de: Verstandes,
die reiner des Wiıllens, die sittliche Veraniwortlichkeit, eren
Bedeutung nNıe untergehen annn iınen völlig Auibau
versuchte VOTI einem Jahrhundert Herbarfi; indessen W aren

SeizZUNgenN willkürlich, auftseıne spekulativen Voraus
die Dauer befriedigen Oonnen ach der glanzvollen Ent-
wicklung der Phusik gte dem ‚eitgels mehr Z die
erfolgreiche naturwissenschaftliche Methode auch aul dıe Bsy-

dUuSs den Beobachtiungen mittels derchologie anzuwenden,
T heorien entwickeln Am 211 -Induktion (1eseize

drucksvoallsten das Fechner Urc Er wandte die
physikalische Methode, die vorzüglich beherschie, aut die
Seelentätigkeiten d  ) Beobachitiung, Vergleichung, CerMUuLuNgen,

Verarbeitung; Zunächst, WI1ICeExperiment, mathematisch
ahe 1ag, in den elementarstien Fragen, W1C hel der änglg-
keit der Sinnesempfindung VON den Einwirkungen der Au-
Benwelt Was anziehend wirkte, W äal die USSIC über
den Bereich der en allgemeinen Fragen wesentlich INaus-
zukommen, nach dem eispie der xakten Wissenschaffen in
angsamC] aber sicherem Fortschritt immer mehr RUC 'Tat-
sachen gewinnen, du>s innen (1eseize abzuleiıten, die
seelische Wirklichkeit immer Desser durchschauen und mit
Wahrscheinlichkeit VOrauszusagen.

Das ema der experimentellen Untersuchungen Wär D

angs ıunscheinbar. Auf die rage der Gültigkeit des Weber-
schen Gesetzes, der A  ängigkei Al Empfindungsintensität
VOIl der Stärke des physikalischen Reizes wurde eInNe? Ca

glaubliche Arbeit verwendet, deren Ergebnis 21n schr DEe-
eutendes War ber kam allmählich doch Ordnung 1n die
re VOMN den Eigenschaften der Sinnesempfindungen; die
Abhängigkeit VOIL der uUbenw wurde: quantitativ test-
gelegt Später man siıch die Bewältigung der NO-
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er Sinneswahrnehmungen, die Lokalisation der ehdinge
und die Geheimnisse des Sechraumes; aDer aucnh die K

des ] astraumes, der Zeitwahrneh-niger ertorschien Gebiete
mMUunNd und der überraschenden Entdeckungen reichen De-
wegungswahrnehmungen, die auch eute och Mittelpunkt
der Arbeit STC on vorher hatte Ebbinghaus 1n
2inem genlalen Versuch viele Gesetize Der die Assozlatflions-
bildung jestgestellt. Mıiıt ledem W al Mal TEILLC och
recht weiıt VO Kern des Seelenlebens, VO lebenbeherr-
schenden und ordnenden ıllen, VOIN den Gemütsbewegun-
gen, VOTIL der höheren wissenschaftlichen Erkenntnis und
inren Gesetzmäßigkeiten. Die übermäßlg konstruktive Psy-
chologie Herbarts doch wenigstiens der Pädagogik Tur
£inen ‘Teıl ihres eDIETES Anregung und rundsätze geboien.
Die CUC experimentelle Psychologie mi1t der phli0s0-
phischen Tradition keinen Zusammenhang; W ds UDer das
Wesen der Sooele edacht worden W.dl, gait 1nr als vage
Spekulation, Wl ihr erhaup bekannt WElr Mıt dem
aber, worau{i S1C einstweilen den achnruc inrer Arbeit egie,
ar TÜr die Geisteswissenschalfien, ur Geschichtswissenschait,
Rechtswissenschaft, eil USW nichts machen. EcS ist
begreiflich, daß die Anhänger der Geisteswissenschaiten
dem „Kleinkram“ verzweiılelten und sich selbst C1nNe Psycholo-
gıe auibauften, die das notwendige Fundament tür ihnre Wis-
senschait sein könnte entstand die verstehende der
geisteswissenschaftliche Psychologıe TÜr die Erforsc des
höheren Seelenlebens

ÄAllgemeine Darstellung der beiden Systeme.
Müller-Freienfels gıbt in einer schr lesenswerten kleinen
Schrift‘ eine SsSummarısche ers1i über die Leitsätze

Die naturwissenschafifiliıche Psychologie:
Gegenstand dieser Psychologie sind die Bewußtseinsvorgänge

DIe Hauptrichtungen der gegenwärtigen Psychologie, 31933
Die letzie Durchführung des Tre1ltes beginnt 1926 Man VOTI -

eiche die 1m folgenden öifter benutzt Artikel /} ©  ( r’ Z wel
rundrichtungen der Psychologie, ArchGsmtSYC (1926) ; Be

richte über „Erklären un Verstehen““ VoNn 11NS wandger, T1S-
m an Il, w al un pran aut dem nierna Kongreß
der Psychologie in Groningen Erismann, rklare und
Verstehen In der Psychologie, ArchGsmiPsych 55 (1926) ;
s Das Problem des psychoiogischen Verstehens, 19206 ; Bıuh=«
ker, TISEe 1n der Psychologie, 1927 Schmied-Kowarzi
Diltheys und Sprangers Verstehende Psychologie 1n inrem Verhält-
NIiS ZUrFr erklärenden Psychologie, ArchGsmtPsych (1927)
m anS, Über verstehende Psychologie, ZPsych 102 (1927) ;
Störring, DIie ra der geisteswissenschaftlichen und VOI -
stehenden Psychologie, rchGsmtPsych 58, 61 U, 62
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und ihr Zusammenhang SOWIE die Dispositionen und Vor-
des MAÖörpers Die Methode Ist VON der Naturwissen-

SC ıubernommen: Man aDstrahıer die Organg VO ch-
Zusammenhang, isoliert und klassıifizlert die Eleme WIe
In der Chemie, sucht ach formulierbaren (1esetizen WwI1e die
Phusik. ES besteht e1INe Ne1igung ZUr ÄAtomisierung und Moe-
chanisierung. Um (Jeseize Zu kommen, werden die B -
wußtseinsvorgänge den meBßbaren Taitbe  tänden der uben-
elt zugeordnei, W dsSs besonders qgut hei den Empfindungen
gelingt. Die Empfindungen gelten manchen 1 Sinne
Vonmn Hume und Mı als die emen QT übrigen seelischen
Orgänge; die Vorstellungen SsSind 1INre Reproduktionen, De-
griffe SINd ihnre Umiormungen, RIUNLE ihre Begleiterscheinun-
gen der Eigenschaften. Das Innenleben giit den OXIre-
mMeTrTen als eInNe Pein passıve Wirkung der ußben-
elt Man SUC auch die egriffe und Vorstellungen 1m
Gehirn lokalisieren. Die Ordnung des sgelischen Gesche-
hens ist Q11Ss VON auben bestimmt, 2Q11ls uUurc die Assozla-
tionen, deren en wieder VON der materiellen Grundlage
beherrscht ist Die Gesetzlichkeit ist sireng kausal, W ennn nicat

das Zielstrebe IST ausgeschaltet. istgar mech anistisch;
hbeim Willen die „Zielvorstellung‘ die Ursache des
folgenden (1eschehens. Wo mMan 1m Bewußtseinn keine vermit-
elnden lieder findet, setzt mMan unbewußte psychische 7ZW1-
schenglieder ein, Ä1e sich gewöhnlich körperlich denkt
Die 1E als psychisches uUuDSIra wird geleugnet. Die MO

ist ach Möglichkeit das Experiment und die mathe-
matische Berechnung. Den Yıilrzestien USATUC dieser enk-
richtu geben ESSEeTrSs OTLIe DIie naturwissenschaftliche:
Psychoilogıe Ööst das seelische Subjekt und semn Erleben 1n
FEFlemente auft und ihren kausalen Zusammenhang; S}  n

mac das Individuum Einer Summe VON Empfindungen,.
das Leben einem mechanischen etirieDe, das WITr kausal
erklären, aber nıcht verstenen; S1C S1eht VON ınn und 7Zweck
des seelischen Geschehens ah

Dem ST SO107 das Programm der 15 O©

schafiftlıchen Dsychologie in einer ehbenso exiremen.
Fassung ZUT E1Le anz KUrZ kennzeichnet Messer: Die
verstehende Psychologie weiß unmıtteibar VO Ich und SC1-
ner Stellunanahme; das Wollen mMac das innerste Wesen
des Seelenlebens au  7R Die Derson M! uns als en lebendiges
(Janze gen, das eigene Zwecke verwirklichen ill ES
trıtt gegenüber dem kausalen rklaren dus den Ursachen das
finale „ VOMN den Zwecken dus den Sinn verstehen‘ mehr her-
VOT Eingehender Müller-Freieniels: Man kann das SPC-
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enlieben ohne atomisierende Zergliederung versiehen, WI1I2
in der Menschenkenntnis geschieht; in begrei dann eıne
andlung dUuSs der anzhei des Charakters Das Bewußtsein
wird der Aubenwe NiCc untier-, sondern übergeordnei; aucn
L1n tarker auberer E1Z annn wirkungslos bleiben, WAenNnNn die
eEIEC anders eschäfti 1ST DIe Wahrnehmung ist NIC 21n
geNaduESen, Sondern eine subjektive Auswahl, woilür N1LcC
das zufällige Zusammenwirken der Residuen auberer RO1Z-
einwirkungen mabgebend IST, sondern VOT allem Iriebe, Ge-
ühls- und Willensdispositionen. Empfändungen und andere
Erkenntnisse Ssind die Oberifläche des Ich, dessen 1210 SICH
in I rieben uSW en Die Mausahıtät ist weniger WICHLG
als die Zielstrebigkeit, AdUus der INan Versie Das ich ist
R1NM: Eiheit, ach vielen in ubstanz, die sıch in Vermögen
gliedert. Das Experiment gilt 1Ur In kiünstlichen Bedingungen;
die richtige Methode Ist, das Secelenleben eODachien und
annn ın SeINeEeM Eindruck der seinen Wirkungen verstehen.

Die KEinzelsysteme beıder Psychoilogien. Die wirk-
ıche Ausführung ist selten adıkal W12 die Programme, SOM-
dern mischt in mannigiacher Weise Gilie  dGer Au heiden einer
Einheit

Die extremste Form der naturwissenschaitli-
LO 1ST d1e sensualıstische Assoziations-

psychologıie. So SInd Del Macnh die Emphindungen die 211 -
zigen emente:; Gefühle Sind imelist Eigenschaiten der Emp-
iindungen der SONStT Begleiterscheinungen, vieileicht in Q112]

Ebenso werden Wiılle und {riıebeireleren Abhängigkeıit.
auigefabht. Die materieli niedergelegten Assoziationen hbestim-
mMeNn das Seeglenleben Die Auimerksamkeit wird AaUuUs
der Konstellation (dem zufäiligen 7Zusammentreiien VON AÄsso-
ziationen) erklärt; eDenso die ahrmmehmung mıf VOonNn
Reproduktionen. Für da bearıffliche Denken WIra bisweilen
eInNne Allgemeinvorstellung aNngeNOMMe: (die oinst SCHON Bei-
elev widerlegt atte) Das zielstrebende Denken orklärt
Liepmann AUS „Obervorsielungen‘‘. Aifekte, Leidenschalften,
das Treie Handeln gehen Aauf Vorstellungen und iNre Geifühls-
iöÖONe zurück. 1ele dieser Grundsätze inden sich in den Al
teren Lehrbüchern vereinigt, W1C Del /iehen und Ebbinghaus.

Indessen dringen iImmer mehr emente AUuUSs anderen and-
punkten e1in nımmt un neben den Empfindungen die
Cjefühle als etwas Selbständiges d dagegen keine Willens-

eben der Assoz1liationelemente der eigenartıge egriffe.
ordert el einNe Apnperzeption, die oiwas miıt dem
iun hat och wird in der tieieren Erklärung diese Eigenart
NIC autfrechterhalten Die CEeIe ist Tür un keine Sub-
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SLanz, sondern die Wirklichkeit der seelischen Orgänge.
Bel ist das emotionale en das grundlegende, WOTrin
wieder die motorischen ustande und Strebungen das Dri-
mare seıen, die Ge{fühle das Sekundäre Bel ames sind
alle Bewußtseinserscheinungen aul das Ich bezogen; die Ziel-
strebigkel durchdringt alles, Empfindungen, Erinnerungen,
Gefühle; der 1ılle ist SOYar Trel TOIZzZdem gıbt 05 bei ihm
keine substantielle Identität 17 Bewußtseinsstrom ES ist klar,
daßb diese letzten Formen SCHON. WeIl außerhalb der mecha-
nistisch gedachten Psychologıe stehen, aber och innerhalb
der naturwissenschaitliichen. E1IN Hesonders wichtiges NÖ-
heres Element iindet wieder die experimentelle s

chologie (Külpe, Bühler)}: Man annn ccen hne Vorstel-
lungen denken; die Gedanken sind EIW.aSs Unanschauliches
Dieser radikale Gedanke SC{iZ sich TOTZ des Widerspruchs
der lteren (Gjeneration allmählich weithin uUurc LDIEe NCeUeTE

sSi ©&  () 1 legt besonderen Wert aul 21n weilteres
Element, die Auffassung der anzheıt, die NIC AUS den
Elementen auigebaut wird, sondern sich gegeben ist 1)Iie
Lösung VON ufgaben beruht aul Einsicht diesen
höheren Elementen STC reilich wieder die Forderung, daß
AUuUSs den Empfindungen sıch aut tein physiologischem Weg
(durch dynamische Wirkung der Nerventätigkeit) die Wahr-
nehmung DZW die körperliche Grundlage entwickeit, die
diese eindeutig gebunden IST; aiıthin wieder eine Überordnung
der Materie, Wa als unantastbarer wissenschaftlicher rund-
Saiz gilt. Im ganzen zelgt die Entwicklung der experimen-
tellen Psychologie d1e Ne1gung, vieles Brauchbare AdUuSs der
Iteren Psychologie auizunehmen.

Die ausgesprochensten Systeme der [a LE
schaitlichen Psychologie Ssind die VON Dilthey und
pranger. Dıie naturwissenschaiftlichen Sysieme, die @1
bekämpien, liegen Ze1IU1IC weit zurück; sind PeC mecha-
nisiische Formen, die das höhere geistige Leben och aum
miteinbeziehen. Die beschreibende Seelenkunde VOIN D il
tNey ill die Regelmäßigkeiten des oentwickelten Seelen-
lebens untersuchen, SCINC ruktur, Entwicklung und SPeiInNne
erschiedenheiten; daraus verstehen WITr das Menschenleben
Der Stirukturzusammenhang ist teleologisch. Die seelischen
1 atsachen sind nNıC vereinzelt und Von auben gegeben W1C
In der Physık, sondern Von innen, als ecalltal, als Jlebendiger
Zusammenhang. A übersetzt die SIr 1heo-
re InNs OnNnKreie Soc1ne Struktur- der geisteswissenschaftliche
Psychologie hbetrachtet die höheren seglischen Orgäange als.
sinnbestimmte Ganze Später wurde A darautf aufmerksam.
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daß auch die naturwissenschaitliıche Psychologie es  en,
Ganzheiten enandie Infolgedessen unterscheid: @T 1Un rel
Psychologien: die nıederste, physiologische sychologie mıt
ihrer Abhängigkeit VOT der Außenwelt; die der Zuordnung
ist 1er NIC sinnevident; ann die Psychologie der intenth0-
alen Sinneswahrnehmungen, Vorstellungen, Geifühle, Wil-
lenshandlungen mıT ihrer Beziehung auft die Gegenstandswelt;
hier nabe Man schon Sinnbeziehungen; ndlich die geistes-
wissenschaitliche Ysychologie, WOTrIn Bedeutungen ertabt WOI -
den; diese allein enthält ach ihm sinnvolle Ganzheiten, 211
wahres Verstehen Mit „Verstehen“ meıint pranger die 7u-
sammenhänge iInnvall auifassen, als Glieder in 21n
Wertganzes einordnen. Wir verstehen das pie des indes
NUur Wenn WITr seinen Inn eriassen. Er ınterscheide weiter
den objektiven C155 als die geistige Lebensumgebung; den
normatıyven IS als die ku  1  turethische Direktive, die aut
das wahrna Wertvalle hintrei  Dt Die seelische Entwicklung
ist das Himeinwachsen der Einzelseele den objektiven und
nNnormatıyven e1S AÄAnderswo nenn Verstehen das (1
iassen des sinnvollen Zusammenhangs 1mM Erleben und Ver-

des Menschen: terner das Eindringen den Wert £INOeS
geistigen Zusammenhangs. Teillc suchen die Menschen den
innn 1nres Lebens ın Verschiedenem. Deshalb die ypen-
psychologie der Lebensformen. Erismann weist darauf
hın, daß aut den (‚ebileten des Denkens, Fühlens und Wol-
ens das induktive Verfahren NIC ausreicht, sondern DE-
sondere 1NS1IC aNgeNOoMMenN werden mMuß

emente dieser re on sıch ın verschiedenen Dar-
stellungen der Psychologie. Um einige wenIige Beispiele
HNeNnNenNn, beiomn LT Inn der lteren Psychologie die Schule
Brentano den Unterschied VonNn Akt und Inhalt, der auch
schon Im niederen Soelenleben O1INe spielt Bel VOeI-
schiedenem Inhalt SOI der Akt des Emoindens derselbe ach
Stumpfi ist die Seele, Wenn S1C VON den runktionen und
Dispositionen verschieden Wird, erschlossen, NIC
unmiıtielbar gegeben 1pps erwarte nichts VON Experimen-
ien, sondern UUT VON der geschulten Selbstanalyse; die Seele ist
ihm eInNe Substanz; e1nNe SO1IC ist noiwendig ZUTr Erklärungder Bewußtseinserscheinungen. ach Le ist das
Ich in Faktor in allen seelischen Erlebnissen; besitzt dau-
ernde Identität mT sıch selbst ach diesen Psychologenkann mMan ) daß die Einheit 1m unmittelbaren Erleben
vorgefunden wird, Wenn auch NIC alle die Substantialität
der ——  B anerkennen. anche VON Medizinern ausgebil-dete Psychologien schlieben sıch 1er d WTln auch mehr
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ım ınn iner populären sychologie. Die Psychoanalyse
VON reud erklärt @s Uurc unbewußte Tätigkeiten des
Ich ach hbestim I reben und wecken, wobe!l OT DO-
kanntermabßben die der Sexualıtät als ‚OLLV maßlos UDer-
treibt Mehr 1 Sinn der Psychologie des pra  ischen eDens
erklärt die Individualpsychologie Von Cr die Störungen
des Verhaltens AdUus dem Stireit zwischen Machttrieb und ((Ie-
meinscha{fstrieb, also dus der VON 11m TEeUNC schr verein-
Tachten Zielstrebigkeit der eele Die weitschichtig
nomenologiıe Ist e1n System eigener Ar{, das der V1 -

stehenden Psychologie nahesteht und hauptsächlich durch
Wesensschau die psychologischen Tatsachen verstehen

Ähn-S11C DIie Absıcht geht aul Beschreibung, Analyse.
lıches findet sich scCHhOon in der en spekulalıyen Psychologie,
IUr daß diese die Spekulation mıt den Tatsachen inklang

bringen SUC während die Phänomenologıie Vieliac Vel-

angt, daß die Psychologien ihre Ergebnisse als sichere Grund-
lage der eigenen Forschungen anerkennen.

Die gegebene Darstelung der Systeme ordnet S1C ZUu

Zweck des Verständnisses der Kontroverse in ZW @1 große
ager. Man dar aDer nNıC vergessScCh, dab die naiur-
wissenschaitliche Psychologie (die experimentelle Psychologie)
Ur in dem Prinzip 2300080 IST, das Bewußtseinsleben in
all seinen ÄAbhängigkeiten eriorschen, terner TUr die
Beobac  g auch das Experiment verwenden, MÖG-
lich iST, und ach der ‚OGgl1 der Induktion auszuwerten.
Was den angeht, errsc große Verschiedenheift,
Von der außersten IMUu der reinen Empfindungspsychologıie
bis ZUT Anerkennung der nöchsten seelischen Orgänge und
ıhrer igenar(%, er manche Vorwürite einer
gewissen Zeit berechtigt, wurden aber in der Weiterentwick-
lung gegenstandslos.

il Die Streitpunkte zwischen den beiden
Psychologien.

Einige erireier der verstehenden Psychologie, WIe Dilthey,
behaupien, das gegnerische System SCe1 wissenschaftlich VOl-

e SCI gäalr keine wahre Psychologie; ach den späteren,
WI1C pranger und Erismann, ist wenigstiens NIC die
vollständige sychologie, sondern bedart der EFrgänzung uUurc
eıne andere Psychologie, weil den höheren seelischen
Vorgängen NC gerecht wird. Um ZULC arnelr kommen
und Wiederholungen vermeiden, ordnen WITr NıC ach
den Autoren (was Örring In vorzüglicher Weise tut), SOTNM-
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dern ach den Grundgedanken der Einwürte ın übersichtlicher
Ordnung. Wir besprechen die Einwendungen die Me-

der Induktion, die rage ach dem wahren Gegen-
Sian der Wissenschaft, die Besonderheiten der geistigen
Leistungen, nalich den behaupteten Gegensatz zwıschen Er-
klären und Verstehen

Die NMethode der naturwissenschaftlichen sychologieist, WIC INa OIt Sagt, die einseitige naturwissenschaftliche
Induktion, die dem pSYUCHISCHEN Geschehen cht aNgemeSsecCh
SC1 ach Dilthey SINd die Tatsachen der (G(eisteswissen-
SC VON innen gegeben, werden als eala erkannt, haben
einen lebendigen Zusammenhang; das es T1 aber in
der Naturwissenschaft NIC Indessen ist das 21n nter-
schied 1M Gegenstand; ist aber NIC sehen,
dieser Unterschie: im ateria die Gleichheit der Methode
ausscCNANlie eIWas VON innen der außen gesehen wird,
919 Realität der Erscheinung SL, annn doch In Deiden
Fällen beschrieben, zergliedert, klassıfiziert werden; 0S kann
in seiner Abhängigkeit VOnNn anderm Geschehen ıuntersucht
werden, Wäas eben die eiNOden der Induktion eisten Wie
Nan ach diesen £IiNOCden einwandfrei teststellen kann, daß
die ewegung des gschosses die Ursache für die Zerstörung
ın der getirofenen Mauer IST, annn ach gleichen Me-
thoden geiunden werden, da gewisse Erkenntnisse Ge-

der Strebungen kausal nach SICH zıiıehen. In Fällen,
dieser kausale Zusammenhang schon unmittelbar 211 -

leuchtet, IST aiur eInNe besondere Induktion überflüss1g; aber
O1t ist das NıC der Fall, WIC die Gegner selbst zugeben.

Wenn Dilthey den Atomismus angreıft, der die Elemente
v1e geirennte AÖörper behandelt, während S1C doch
Abstraktionen Sind, ist das ein rıchtiger Einwand
ein1ge altere Autoren ber SCANON un lehrt, daß die
seelischen emente, WIC die Empfindungen, Abstrak-
LioNsSprodukfe Sind. Dieser Einwand I1 also Nıc das We-

der experimentellen Psychologie, sondern 21nNe Vorüber-
gehende rm Ebenso WäarT US 1n Fehler alterer Autoren,
alle seelischen Vorgänge aul Empfiindungen zurückzulühren;
21Wa die Geiühle, W dsSs schon un NIC mehr Lul; der
die edanken, W dasSs die Denkpsychologie verbessert hat Je-
entalls sSind diese alschen Zurückführungen NIC. der —
perimentellen Psychologie wesentlich egen die T
ilis, der dUus den Assoziationsgesetzen alle Zusammenhänge
bleiten wollte, wiıird mit eC eingewandt, das rkläre N1LEe
die Noiwendigkeit, die manche Gesetze zeigen, ebensowen1g
das en 1M Wollen ber die Voraussetzung olg NıIC

Scholastik.,
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bung und Vergleichung verlangt. Ausdrücklich erklärte 19920
die euische Gesellscha tür Psychologie, daß die experimen-

Psychologie auch die höhneren geistigen Funktionen des
Denkens, der Sprache, der Willenstätigkeit einbegreilfe, ebense
die (jebiete des künstlerischen, sittlichen und religiösen Le-
bens pranger leugnete den Wert der pSsycCchophysischen
AKenntnisse TUr die eigentliche Psychologie. Indessen Wln
die Mörper aul die ee1le wırken und darın die ersten un
wichtigsten Kenntnisse einleiten, W dS doch atsache
annn ist sicher eine Angelegenheit der Psychologie, diese
Wirkung und ihre Ursache jestzustellen, die Abhängigkeit der
Eigenschaften der Empfindung VON den Eigenschafiten der
körperlichen Einwirkung bestimmen. Denn VOnNn irgend-
einer issenschaf mMuß diese Beziehung doch behandelt
den, und aCcC der Physik annn NC Seıin abzuleiten,
W ds körperliche Ursachen auberhalb der Körperwelt bewiırken.
Wenn Dilthey d1e Annahme psuchophysischer Dispositionen
Verwirit, sprechen dıe Tatsachen Ygeyen inn; in den (G(e-
hırnverleizungen Sind diese Einwirkungen bewiesen.

Erismann verlangt neben der experimentellen Psychologie
och eInNe einsichtige Psychologie; verweist aul die Bsycho-
;ogle des ichfters, des Menschenkenners, die doch NIC auf
der experimentellen eruhen Örring aniwortet Die Hsycho-
logle des ICHLEeTS 1st eiIne Vulgärpsychologie, ohl heu-
ristisch Von Nutzen SeIN kann, aher TUr sich keine allgemei-
1eN (ijesetze leifert Erismann wiIirit der experimentellen BSyY-
chologie VOTlTL, S1C vernachlässige eS, die Ethik, el ogik,
Weltanschauung zugrunde egen Indessen gehört NIC
in die Psychologie, die dUus psychologischen Gesetzen
abzuleiten, ebensowenig die Ogl dus psychologischen ua
sachenwahrheiten. Die Ogl wiıird S1C Teulc W1C jede Wis-
senschait, zugrunde egen Dagegen wırd S1C Von anderen
Wissenschaften 1M allgemeinen abstrahileren, solange S1C Ce1ine
reine Wissenschafit der Bewußbßtseinserscheinungen und ihrer
Gesetze bleibt; daß S1C auch sıttliıche und religiöse Erschei-
NUNgEN untersucht, O den Prozeß der Bekehrung, SOoweiıt
das uUurc ihre erreichbar ist, en WIFr schon gehöFür das Ungenügen der experimentellen Psychologie
wird besonders auf gewisse hohere Leistungen hingewiesen,denen eiwas ntituitives steckt, das der prosalschen In-
duktion unerreichbar erscheint. So 21 Für das Ver-
ständnis des remden Seelenlebens genügt keine Ableitung dUus
kausalen Gesetzen, sondern das wird unmittelbar geleistet,indem Man sıch 1n den anderen hineinversetzt und die Zu-
sammenhänge Von innen durchschaut Demgegenüber Ööst



66 Joseph Fröbes

AaUSs dem esen der naturwissenschaifitlichen Psychologie und
ist Cutfe VOIN den melisten aufgegeben

]ieier grei der Einwand Erismanns, der die Methode
der Induktion selbst triffit ach Hume und Mili wird der
Zusammenhang VON Ursache und Wirkung NIC verstehend
erfabl, el ST also uneinsichtig; die Induktion Deruht also auf
blinder Erfahrung. Mıiıt C antwaoritielt ÖrrMNnNg Die
1011 stellt NIC WI1C Hume Irrg meinfe, bloB zeitliche
Folgen iest, sondern ach der eutigen ‚Ogl auch kausale
eziehungen. Wır können dUus den psychologischen Geseizen,
die WITr kennen, das menschliıche Verhalten erklären und
voraussSagen. Aber, Sagt IMNaN, 0S q1D% emplrische eststel-
lungen, die TOiIzdem notwendig sind, daß Orange
zwıischen Gelb und Rot 1eg W1C gewinnt Nan das Urc
Induktion? Indessen C1INE erklärende Wissenschaf ist NIC
notwendig aul 1NAUuU  1VO atze beschränk Auch. die Phusik
deduziert bisweilen dUls Hypoihesen olgerungen und prü
nachher deren Richtigkeit. 1Ine Erfahrungswissenschaift 21
NauU.  1V, weil S1C auch Indu  Jlonen Denutzt, NIC weil S1C
koeine anderen Veriahren als Induktion verwendert. Im Vorge-
nannten eispie des Orange en WIr zunächst die r'iah-
TunGg, daß mMan bloß Farben, die zwıschen Feinem Gelb und
Rot liegen, Gelbrot der Orange nennNT£; daraus Olg öühne
weiteres, daß jedes Orange zwıischen den teinen FEndiarben
(1jelb und Rot liegen mMuß Ähnlich ze1igt MLr das Anschauen,
daß C1in gesehener ATre21s VON einem Dreieck verschieden IST;
habe ich die Begrıiftfe VOIN Krels und Dreieck rtkannt und ın
ıner Definition 1Nre egriffe jestgelegt, seche ich, daß nOoTt-
wendig jedes Dreieck VO ÄreIls verschieden SCeInN mMuß

Mıit CC Sagl Erismann: hne ı1n Drinzip, das Ale O11 -
zeinen nhalte uifabt, käme keine Einheit in das Secelen-
en Das ist NIC WI1e 1n T1iLIKEeTr meıinte, 21nNe Metaphysik
schliımmster Sore, sondern e1n zwingender Schluß, den scChoan
James tfür die Eintac  21 des Ich geltend mMaCc Gewöhn-
iıch behandelt INa diese Folgerung allerdings nicht 1n der
empirischen, sondern in der philosophischen Psychologie.
ber ein Hindernis, S1C auch Del Behandlung der Icherkennt-

nN1ıCcC
nNISsS ın der experimentellen sychologie einzuordnen, hbesteht

Der Gegenstand der modernen sychologie sind nicht
DIoB die emente; sondern alle Bewußtseinserscheinungen,
es Psychische in weitestem Umfang, mıiıt Einschluß dessen,
was seiner Erklärung in rage omm und insoweit
diesem WeC 1en CWI1 mussen deshalb auch die Ele-
mente aufigesucht werden, weil das die vollständige Beschrei-
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Heymans den intutiven ProzeBß 21n psychologisches ele-
mentares Experiment aul Wenn uns die andlung eines Ca

dern überraschlf{, S() tellen WIFr uns deren Vorausseizungen
m andern möglichst VOTL, rleben S1C ach und ge
acht, D annn uns eine Neigung einer ahnlichen and-
lung auftaucht, WI1C WITr Sie 21m andern ecben gesenen. ES
1eg mithın keine Deduktion VOT, sondern eın unmittelbares
Schauen, in Von-innen-Erifassen. Der Zusammenhang wird
nN1C in SsoIner Notwendigkeit eingesenen, sondern einiach
erfahren. reilic ist e1ine solche Erfahrung och keine WIissen-
schaftliche Erklärung, sondern höchstens der AÄAntfang dazu.
Um weiter Zu kommen, mussen WIr mıit anderm vergleichen,
Uurc upo ergänzen. Aber das ist keine RUC PSyY-
chologıie, sondern NUur 1in methodisches Hilfsmitte.

Allgemeın Wwelst Erismann aul manche Eigenar des Den-
Kens, Fühlens und ollens hın, die iln eine höhere Psycho-
Ogie ordern äBt Ihre Untersuchung äBt manche richtige
Bemerkung anerkennen; aber ihre Erklärung gent nirgends
über den Rahmen einer vernünftig verstandenen experıimen-
tellen Psychologie hinaus. Es 1 oiWa In der Erinnerung
ist die vergangene Empfindung Gegenstand meines gegen-
wärtigen Denkens, und ZW äalr unmıtLelbar Örring gelang
eS, diesen Tatbestand durch experimentelle Untersuchung
autizuklaren Da stand die Grundlage der Erinnerungsgew1b5-
neit darın, daß sich die Irüheren Wahrnehmungen und Ur
e1ile mit ihrem innıgen Zusammenhang aufdrängten. 1
erschien manchmal die Reproduktion CULLC vermittelt, als
Stellvertreier des irüheren Erlebnisses der als SeInNe Wiır-
KUng; hisweilen WTr auch der Eindruck da, das vergangene
Objekt ıummıttieibar VOT sıch en ES 1eg nahne, dab
etztern Fall die tatsächliche Vermi  ung 1Ur zurückirat DIie
experimentelle Psychologie HÄält sich muthin NIC HloBß den
erstien INdruC sondern vermaQ ihn uUrc nter-
suchung auf anderes zurückführen. LIe andere geltend Gge-
machte atsacChe, daß Vorstellungen in beliebigen Verschmel-
ZUNGgen nNıE den ınn des Begriifes wiedergeben, widerlegt NUur
den Sensismus, der ZW dl ange iın der experimentellen BPSy-
chologie herrschte, aber ihr NIC wesentlich ist, W1C die In
ihr enistandene Denkpsychologie beweist

Aus dem illensleben wırd angeführt: Wir schauen hier
die Verbindung VOII Ursache und Wirkung VON innen 1er
1eg eine wahre Beobachtung VO  FE Das Verursachen wird
nirgendwo Sonst unmitielbar erfaßt als 1mM WillensentschluB,
dessen Wesen die Aktivität ist Da die experimentelle Psycho-
‚ogie diese Grundeigenschait des ollens selbst wieder ent-
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CC hat (Äch, ichotte), 1eg eın Grund VOT, neben S1C
ine weitere Psychologie seizen. Der ille, el
weiter, grei in die Zukunit; WITr verstehen diese irkungs-
WEeISe, enn WITr undern unS, wenn einmal diese Wirkung
NIC eintrı amı wird OollenDar behaupitet, daBß UNSs die
Verursachung der eigenen Handlung Uurc den eigenen Wiıl-
ensakt INTULELV gegeben sSC1. Örring weist auft die induktiv
erkannte Vermittlung hın: Der Willensaki wird alt als Ur
sache der Betätigung auigefaßt, mehr, je tärker der
Willensentschluß Wäl; miıthın liegt dieser Auffassung In Wirk-
IC  21 eıne Induktion zugrunde. Der gleichzeitige subjektive
Eindruck des Hervorgehens der andlung aQus dem
ist eine Ilusion, weil mMan VON den realen Vorgängen nichts
weibß In der lat ist der ergang VO  - Wollen in dıe Aus-
Tührung der richtigen Gliedbewegung eher ein natiurliches
Geheimnis nNeNNel, WI1C SCHON die alte Psychologie duS-
drücklich anerkannte; erst der modernen Physiologie und BsSy-
chologie gelang CS, diese Auigabe issenschafitlic lösen

Als Eigenart des Gefühlslebens, die eine einsichtige PSy-
cChologıe iordert, Dringt Erismann VOT: DIe unmittelbare Ein-
SIC Ze1g d1e Zugehörigkeit Von eiunlen uınd bjekten;
schon Del den Empfindungsgefühlen, och mehr Del asthe-
tischen eiunlen ber diese Behauptiung annn man
siıch Oocnh etiwas wundern; 05 cheıint Ja nıiıchts offenbarer, als
daß der Zusammenhang Del den Empfindungsgefühlen —
verstanden bleibt Daß Bıtter unangenehm ist und Suß an dge-
nehm, weıiß mMan dUus der gewöhnlichen Erfahrung; den Iun
S1C Man nıch  p eın; den kausalen Zusammenhang erkennt
man, WI1e bel den asthetischen efühlen, daraus, daßb jedes-
mal AdUus diesenm CI1IZ das Gefühl enisie daß bei Jängerer
Einwirkung, größerer Stärke des Re1izes tärker isT; also nach
den Regeln der Induktion Wenn ın anderen Fällen, W1C
Deim Willen, die Intentionalıtät des N einsichtig ist, da
WIr NıIC wollen können, ohne eIWas wollen, haben
WITr da eine direkte 1NSIC Das ist ein Tatbestand, der
durchaus in den Rahmen eEiner Erfahrungswissenschaft a
ebenso WI1e das Einsehen, daß AdUus verstandenen Vorder-
sätzen die Folgerung siıch ergibt.

uch Jaspers INg einen annlıchen Bewel  5  Q für die igen-
der versiehenden Psychologıie: Daß der Angegriffene ZOI«=

NIg wird, der Betrogene mißtrauisch, dafür ist das Ver-
ständnis vident und NIcC weiter ableitbar Diese Evidenz
wird ohl bel Gelegenhei der Erfahrung wonnen, aber
NıcC NAUKILV dAUuUS ihr bewiesen Er qgıD% dann L diese EV1L-
denz beweise nıcht, daß In en einzelnen Fällen sich be-
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wahrheite Hıer annn Man sıch gewl1 ber e1ine Evıdenz
wundern, die auch Versagen kann; alur wWware das Wort
Vermutung der wahrscheinliche Annahme sicher imehr
aiz rMgens liegt hier, WIC SCAON Cr ausgeführt, die
IiNdu  1Ve Grundlage WITrkKlıc ahe Man verseizt sich
cben in den Angegriffenen hinein und verspürt annn
unmittelba Del sich selbst, W dsSs daraus TO1gt. Wenn auch
SOIC aälte wenige Sein möÖögen, annn Man NAUKILV VOI-

allgememern, weil der unmittelbare NSCHAIU des ents  iehen-
den es und die Abhängigkeit der Siärke den Zusam-
menhang hewelst ES kommen da diıe Differenzmethode und
die Methode der Abstufiung der Induktion iın eiraC e1ine
unmittelbare Evidenz ist NIC Dewılesen

Allgemeiner weist Erismann aul gewlsse Erfahrungen Von
höherer geisfiger Tätigkeit nın Der Dichter erkennt unm!ıl-
telbar den Zusammenhang Seiner atur; deshalb kann OT

beständig eue DPersönlichkeiten entsiehen lassen. Hier
1eg die Erklärung in dem irüher beschriebenen Sichhinein-
Verseizen Ähnliches ist Sdd'el, WEn der (Jeschichits-
schreiber e1ne Bersönlichkeit erfabt; N bildet annn C1INe Hy-
pDotihese dUus dem ihm ber die Persönlic  e1it ekannten;
diese wıird dann Urc das hinzukommende ater1a Q115
Destätigt, 211s auch verbessert; das ist 21n durchaus rationales
Veriahren hne geheimnisvolle Mechanismen.

Der Phänomenologe behaupitet bekanntlich, aul Iun 21N@S
der weniger das Wesen der Orgänge schauen,
eiwa der Auimerksamkertr der des illens In irkliıchkeit
handelt 0S sich da eine psychologische ‚e1StunNg, die
greiibar ist Der ille, die allgemeinen Eigenschaiten soal-
her Prozesse erkennen, reproduzler zugehöriıge Fäle,
üund dus ihnen leitet Man das (emMeiINnsame ab DIie H0-
friedigung Der diesen Erfolg erweckt annn vielleicht die
Täuschung, 0S handle sich eine 2Zistung einer höheren
wissenschaifitlichen Dignität. egen diese Evidenz sollte DO-
enkKliıc machen, daß die Ergebnisse de verschliedenen Phä-
nomenologen siıch Näufig widersprechen. ach Örring STC-
hen S1C weit hinter denen des empirischen wissenschaftfilichen
Denkens zurück, IMan das C der Verallgemeinerung
rsti beweist und die achprüfung der anderen Forscher MÖG-
ich mMacC

Der Unterschied des Erklärens und erstehens
er Gegensatz der naturwissenschafilichen und der geisiesS-
wissenschaftlichen Psychologie wird OTt wiedergegeben durch
die Worte erklärende und versiehnende syCNologie. Versuchen
WIT, den genauen Inn dieser Stichworte dus den ÄuBßerungen



NatfurwIiss. und geisteswIss. Psychologie
der verstehenden Psychologen gewinnen. rklaren annn
Man auch physikalische Zusammenhänge der in der BSy-
chologie dıe Abhängigkeit der Empfindungen VON dem phy-
sikalischen ReIiz, der W ahrnehmungen von den reproduzierten
Vorstellungen; verstehen wurde vieliac der höheren PSy-
chologie zugeeignert. wird der Unterschied verstanden,
daß beim rkKklaren dUusSs der Ursache die Wirkung abgeleitet
wird (an and der gewonNnneNenN eSCIZE das kau  ale rklären;
dagegen werde Delım Verstitehen dus der Wirkung, die einst-
weiılen 1Ur ea als /7Ziel vorschweD(i, die andlung, die
Inr iuhren wird, begrifien. Mıiıt diesen Angaben wIird uNs

‚eichtier sein, Urc die Verschiedenheiten der folgenden Be-
schreibungen hindurchzusehen.

Das aren wird ziemlıch übereinstimmend auige-
taßt ESs 1st nıcht 1in DLOBes Foeststellen VON Tatsachen (eine
Beschreibung), sondern ihre Ableitung, Lnr Voraussagen enti-
weder AUS den aufbauenden Bestandteilen der Aus kausalen
Geseizen Hauptsächlich . an den letzteren Fall wird gedacht.

SUC die Psychiatrie die Abhängigkeıit der psychischen
Prozesse VON den verletzten Hirnteilen; heißt CS, daß eD-
er Stofiwechsel den hypomanıschen Menschen 1ervoar-
bringe. Der Einzelvorgang wird AdUuSs dem (1@eSeiz oerklärt WI1e
In der Physik. Erismann IUgtT heli Das rklaren leitet NIC
das Handeln dus der Persönlichkei ab; dringt N1IC in die
dahinterliegenden ra eın Nun, die Persönlic  il
ihren Eigenschafien und Kräften wird ach dem allgemeinen
Kausalgesetz dAdUuSs den Wirkungen erschlossen, NIC intulLv
rtkannt etiwa 21n ensch als das esen, das unier solchen
Umständen dieses en. urteilt, wıiıll Wenn Man die
bekannt gewordene Persönlichkeit ann als Ursache ihrer
gesehenen Handlungen auffabt, also die Handlungen AdUus der
igenar der Persönlichkeit und der Situation VOoraussagtl,
1eg doch ach den gegebenen Definitionen 1n Fall VÖO:  -
kausaler Erklärung VO  — enDar omMm die Unstimmigkeit
aher, daß 21n anderer Gedankengang 1er eingreift, der das
Begreitfen des Erschlossenen der höheren, verstehenden PSy-
chologie hbehält

Das Verstehen, ©1 C5S, erfifaßt den Inn einer and-
lung dus ihren erkannten Motiven Man versieNnt, daß 21n
Kaucher aul einmal utihört rauchen, wenn Man weibB,
daß RT sich seiner Gesundheit vorgeno mm hat
Dann Versie mMan die andlung Adus dem Lebenstrie Eın
ethischer Wert wird angestrebi, weil OT als erstrebenswert
erscheint. Normen und Werte sind Sachen des Verstehens,

mMan annn AdusSs ihnen die andlung verstehen. Eın Ver-
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stehen wird auch darın gesehen, daß 21n Denken sich ach
seinem Gegenstand Ichtel; deshalb annn Man das Aui-
ireten einer solchen Erkenntnis verstehen. Es wird da ;ohl

den Wahrheitswer e1iner gültigen Erkenntnis gedacht, der
die Persönlichkeit ZUTr Beachtung des Gegenstandes drängt.
Das Neue gegenüber dem rklaren besteht also darın, daß
eine gewIlsse Aufeinanderfolge nıcht eiwa tatsächlich als
kausale olge festgestellt 1st dann ist AUS kausal abge-
leitet, kausal erklar  > sondern daß mMan gewissem ınn
den inneren Zusammenhang begreift, daß mMan sS1e
ach das O1g Das liegt nämlich VOT, WEeNn mMan diese
olge als zweckmäßig tür das Wesen rkennt Dann VOI -
STICe mMan den Zusammenhang. aß Suüß Lust WEeC STC
Nur als atsachne test, Man verstie NIC Daß der etiro-
gene diesen Menschen MLDIraulsc wWird, ist TUr ihn
zweckmäbig, weil 0S ihn 1ın der Zukunft VOT Schaden ewanrt:
diesen usammenhang Versie na  S Der gewöhnliche
Sprachgebrauc ist ler bekanntlic weilter; man nenn e1n
Begreifen, Erkennen, Einsehen allgemeın e1ın Verstehen, auch
WEelNn sıch einen kausalen Zusammenhang 1ı1ande
der das hauen einer elatıon

Besonders EAaCNTE werden hier dıe Erklärungen VvVon
C  () ach 1nm ©1 Verstehen geistige /Zusammen-

änge als Sinnvoall aulitfassen in eZUug auTt e1in Ganzes, SCeI
21n Erkenninissystem der 21n Werisystem. Innn halt, W ds ın
einem logischen der eiınem Wertsystem ST Die Erkenntnis
ist Sinnvoll, weiıl der Inhalt auch tür andere da IST; die Hand-
lung ist sSinnvoll, Wenn eiıne gültige 1NS1C be!l ihrem Zu-

Man Verstie die Irıebe desstandekommen eteiligt ist
Menschen, Wel1n INa weıb, Was S1C intendieren. Man VOI-
SIC. die Wertmuittelstruktur Der WecC der eıle einer Ma-
schine wird verstanden N dem Gesamtzweck und den tech-

wel ichnischen Bedingungen der Verwirklichung.
den Sinn dieser Definı:tionen erfasse, cheint auch nier ım
Vordergrund stehen, daßB CEINEe solche Ableitung , Vel-
standen“ heißben soll, die AdUSs dem Ziel eines Organges
dessen Tatsächlichkeit erwartet, begreift. Das psycholo-
gische Verstehen verlangt ach pranger eın Sichhineinver-
seizen In das Verstehende aliur muß mMan Umwelt und
Persönlic  eit schon einigermaBen kennen. Es ist kein Ein-
tühlen miıt diesem Verstehen gemeint, 1n anschauliches
Nachbilden, sondern eın Erkennen. Man stellt, 21 eS, die
Phantasie auft die ONKrete Situation und die Persönlichkeit
ein, ist 21n Deduzieren. Das Totalbild wird mıl der Zeit
besser rkannt, aber nNıe vollkommen
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pranger wirit Ziehen VOTlT, daß die gedrückte ımmu
der jJugendlichen dUus den Geschlechtsdrüsen erkläre Das
gehöre NLC In die Psychologıie; auch erkläre NIC das
Einsamkeitsgefüh und den Radikaliısmus der Jugend Er selbst
gibt dann später eiıne Erklärung dus den sexuellen egu
Es ist klar, da) diese wieder auf die Drüsen zurückzuführen
wären, W das Spranger NIC bringen will, NIC auf PpNyY-
siologische Tatsachen zurückzugehen. Sicher ist die Erklärung
tieier, die eine weiter zurückliegende Ursache aufiweılrsen ann.

Selbstverständlich behauptet die verstehende Psychologie
NLIC mMan könne alle seelischen Zusammenhänge reın
chologisch durchschauen. Scehr häufig ist ja e1in Zusammen-
hang tür das Bewußtsein N1IC vorhanden der wird gar 21n
alscher angegeben. wird e1in posthypnotischer Aufftrag
mit einer erdachten Begründung rklärt, da mMan die rIC  19
nNıC we1ib. Es gıbt freisteigende Vorstellungen; HO1 eilexen,
Hei Denkeinfällen, Wenn Mal VOmM einem Gefühl überrascht
WIrd, erlebt man das Auseinanderhervorgehen nıch Es gibt
psychische Wirkungen körperlicher Ursachen, WI1e die
schubweise Charakterentwicklung in der Dube  tät der den
Wechseljahren. Der einheitswahn des Melancholischen wird
VOIl ihm selbst falsch verstanden. Für vieles ist d1ıe Vor-
geschichte maßgebend, W das NIC durchschaut wIird. Gewıiß
steht Sicherheit über die allgemeine Vernünftigkeit des.
enschenlebens uch ist Verstehen auft kurze Strecken
möglich, WIC 1mM Zweckzusammenhang, zwischen OLV und
Willensentscheidung. ber amı wird NIC die Rea-
11a ertiaßt (Roffenstein).

findet die Darstellung Sprangers ungenügend. Der
Zusammenhang VonNn Kausalität un Finalıtät 1m Erleben der
andlung zeigt, daß der Unterschie Von rklaren und Ver-
stehen der verschiedenen Betrachtungsweise ESSC
Zusammenhangs liegt Die verstehende Psychologie ist da-
ach 1Ur ein Teil der Gesamtpsychologte. In der Tar; SPIZ
Man eiwa den Fall, daßb man eine schwere Arbeit sich VOI -

nımmt, weiıl S1C groben Nutzen verspricht, ist die kausale
und tinale Ableitung gleich möglıch. Nac  n der inalen treibt
der vorgestellte spätere en moralischer Weise (final)
ZurTr Wahl d  } äBt S1C als angemeSSCH verstehen; der Kau-
sale Zusammenhang im selben Vorgang steht darın, daß
der eist, der den Nutzen erkennt, den Willensentschluß in
sich selbst hervorrultt. Hıer wird also derselbe objektive Zu-
sammenhang ach ZWeI verschiedenen Betrachtungsweisen
beschrieben Solange WIr auf geistigem Gebiet bleiben, anr
S NıC ? daß die kausale Ableitung minderwertig
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ist brigens gibt auc pranger später daß SCHON

kommen NıC erst der eNKWE ıthın ÄäBt sıch eu
de1ı Wahrnehmung der (jegstalten sinnvalle Beziehungen VOT-

die Eigennatur der geisteswissenschaitlichen sychologıe AUuUSs
dem hıer durchgeführten Gegensatz des kausalen Tklarens
und ınalen Verstehens NIC menr rechtiertigen Was MT
eC jesigehalten werden kann Ist der Unterschie: des
lıchen 1nd des rationellen Bewußtseinslebens wonach mMan
schon en Zeılten die Psychologie eingetent hat nder-
SEITIS galien 21 Gebiete IMN als 110 der O11NeN (1esamt-
psychologie

Folgerungen
DIie vorausgehende Einzelbesprechung hat vigle WenNnn

auch NIC alle iSs der Vertreter C111 ge-
sSsonderten geisteswissenschaitlichen Psychologie als nbe-
rec  O] nachgewiesen Was Man berechiigterweise

der allgemeinen Psychologie en 1ll amı
S1C Grundwissenschaft er Geisteswissenschaiten SOI WIO

die Physik TUr die Körperwissenschaiften 1sT annn hne
Schwierigkeit Gesamtdarstellung der Bsychologıe
verein1gt werden und muß 0S Wenn diese Wissenschait
vollständig ll Um das Gesagte zusammenzutfassen
Die Einwendungen die der Induktion WIder-
sprechen den Forderungen der Logik Induktion ist die GeE=
gebene Methode TUr alle TatsachenwI  enschaiten die dUus
den Jatsachen Gesetze DEesoNders Kausalgesetze ableiten
und diese verallgemeinern wollen Natürlich 1ST das NIC

versiehen als ‚ollten den JT atsachenwissenschaiften die
rationelien eihoden der Deduktion ausgelassen werden
der als OD verboten SCch die Helationen vorliegender Be-
‚griffe entdecken und intultiven rieılen auszusprechen.
uch die Physik schlieBt ja alle d1Lese eihoden en Te1ILIC
dari das CSsSenN der Induktion ILht ach den sensistischen
Vorurteilen VON Hume und AMiill ausgelegt werden sondern

W1C CS den eutigen ogiken allgemein aNgenNOMMEN
1sST Eın Absirahieren der Elemenie dus den gegebenen Kom-
plexen ist natürlich rlaubt ja geboten vorausgeseizt daß OS
diese emente NIC Ssubstianzartigen Dingen vergröbert!
Wenn der Neueren Psychologie das Experiment duls der
Naturwissenscha herübergenommen worden iIst die anz-
leistung VON Fechner legt darın keine Materlalisierung
der geistigen Welt SonNdern UUr IN erfeinerung der Beob-
achtungsmethode ESs werden die eobachtungstfäle NIC
TSsL abgewartet sondern planmäßig herbeigeführt dus den
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scheinbar widersprechenden Ergebnissen wird ach den 10=
gischen eihoden das wahre rgebnis abgeleıitet. Übrigens
1st der och überwiegend Ergebnis der gewöhnlichen
Beobachiung.

DIie Gegenstände der Erfahrungspsychologie, auch der Ca

perimentellen, SinNnd NC bloß die emen  9 iwa die Emp-
findungen, und NIC bloBß deren Abhängigkeit VON den kÖör-
perlichen Vorgängen, sondern alle Bewußtseinserscheinun-
gen ıs 1Nnau den OChHNsSien Nur W äalr die experimentelle
Psychologie nNıIC SOTOT imstande, dieses (jebiet
bearbeiten Dazıu kam, daß bel dem anfangs herrschenden
Sensismus die igenar des Verstandes- und Willenslebens
noch NIC erkannt wurde. nNsoiern die Gegner urch-
N recht, die Einschränkung der Psychologıe aut die SINN-
1C Erscheimungen bekämpien. ber daraus dari
NıC geschlossen werden, daß die niederen seelischen Vor-
gang NIC In die Psychologie gehören, sSsondern NUl, daß

WırS1C in das Gesamtsysiem rCHhÜGg einzuordnen sind.
sahen schon, daß dıe heutige experimentelle Psychologie
die Einschränkung der wissenschaitlichen Psychologıe auft
das experimentelle ater1a oder aul die niederen sinnlıchen
Erscheinungen verwirit.

DIie Behaupiungen, die die Sondereigenschaften mancaer
geistiger Prozesse befionen, WI1C die Transzendenz der Er-
innerung, die Intentionalıtät, die unvergleichbare igenar der
Denktätigkeiten, d1e unmittelbar Erfassung der Kausalıtät
1mM Willensakt, Sind ihrem Inhalt ach Zu groben Teil De-
rechtigt. S12 beweisen aber bloB, daß gewissen spelischen
Vorgängen Sondereigenschaften zukommen; bel den KÖör-
PeIn ist 0S Ja auch NIC anders. Es verlang das NUur, daß
bei der Beschreibung diese Eigenarien SOrgfältig festgestellt
und bewıiesen werden.

Der behaupftete Grundgegensatz VOIN rkiaren und Ver-
stehen CerWIies sich als 1ine erschiedenheit der DO-
trachtungsweisen, die sich NIC gegenseitig ausschlieben, SIN

ern ceher Tordern, WeNn auch TUr die wissenschaitliche Do-
trachtung hald die eine hald die andere näher 1eg
den selhst in der 10logıe 21 Betrachtungsweisen eben-
einander verwendel; aulg ist die finale die ersie, mehr orien-
tierende, die antreibi, die kausale aufzusuchen uınd dadurch
die Erklärung vervollkommnen. verwendete die alte
Tierpsychologie in dem Nachwels der „inneren inne  <d beides
Das esiehen de Gedächtnisses wurde dUus den Tatsachen
abgeleitet, WeNn eiwa der und seinen Herrn wiedererkennt
und den Erfahrungen entsprechend an  e daneben aber
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uUurc den finalen Zusammenhang, daß das Gedächtnis dem
1er notwendig ist, seın Lebensziel, d1ie Erhaltung seiner
selbst und der Art, erreichen. Mıiıt diesen Fesistellun-
gen erledigt siıch die Behaupiung 1  euUs, die experimentelle
Psychologıe mit ihnrer Behandlung der Abhängigkeit der SO O —

ischen Erscheinungen VO AMÖrper, SC1 überhaupt keine BPSy-
chologıie; gewl WäarTr die Psychophysi! Frechners, die
dachte, 190908 eın kleiner Ausschnitt dUus der Gesamtpsychologle,
aber immerhin eın Teil Von ihr der NıC vermbt werden.
kann, INan auch die niederen Bewußtseinserscheinun-
gen und ihre Gesetzmäßigkeiten erforscht

Zur rage der Verschiedenheili der Psycho-
logien. pranger unierschlie zunächst HE1 och ungenu-
gender Kenntnis der damaligen experimentellen Psychologte
eine Psychologie der emente und 21ine Psychologie der
Strukturen, weich etztere die geisteswissenschaftliche DPsSy-
chologie sel; NUur S1C erkenne die höheren seelischen Vor-
gänge als sinnbestimmte (1anze. Später eriuhr ei,; daß auch
schon in der niederen sychologie Strukturen vorkommen,
nämlich den intentionalen Sinneswahrnehmungen, Vor-
stellungen, eiuhlien und Willensentscheidungen, also, WI1IC
CT nennt, Sinnbeziehungen Nun schränkte OT die gelstes-
wissenschaftliche Psychologie aul die Kenntnis der edewu-
Lungen 2in also das begriffliche Denken); dort gebe 05 alleın
SsSinnvolie anzhnel der CIn Verstehen amı rücken die
dunklen Ausdrücke de Verstehens, der sinnvaoallen anzZ-
heiten allmählich in den bekannten Bereich des inte  uellen

Bel dieser gelstes-Lebens 1M Gegensatz zu SCHSIUNVEN.
wissenschaitlichen sychologie handelt 05 sich ann eigent-
iıch NIC mehr eine gahlnz gesonderfte Wissenschaf C
ern UT en Teilgebiet der Gesamtpsychologie. üller-
Freienfels Z1e als Schluß Aaus seiINer Übersicht Das ea der
zukünitigen Psychologie SC1 ;ohl die harmonische Verein!l-
GUNg der Helden rien der Psychologıie, der erklarenden und
der verstehenden. Nur cheint ihm die Verwirklichung eu
och NIC möglıch. Örring urteit nach seiner eingehenden
Besprechung er gegnerischen Einwände optimistischer: DIe
Forderung einer geisteswissenschaitlichen Psychologie auber-

Diehalb der naturwissenschattlichen ist NIC bewiesen.
naturwissenschaftliche Psychologie, die NIC bloß Psychologie
der £emente ist, sondern auch der höheren Erscheinungen,
behandeit auch dıie Erscheinungen des Denkens, Fühlens,
ollens, d1ie sittlichen und religiösen rl1eDnNısSSe Sie wird
schon jeiz in vielem den Forderungen der Geisteswissenschaf-

gerecht und ann och mehr werden.
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Die wirklichen Teilungen innerhalb der BPsy-
chologi1e Wiıe in jeder anderen Wissenschaft können
selbstverständlich auch dus der Psychologie wichtige Gebiete
getirenn dargeste: werden; eiwa das Gedächtnis der
die Wahrnehmung der auch C110 daraus, WI1IC die Te VON
den Gesichtswahrnehmungen, die schon VOT Jahrzehnten
Helmholtz un Hering in meisterhaften Abhandlungen dar-
stieilten Das ScCHA1e NIC dUS, daß die Gesamtpsychologie
ihr ganzZe>s Gebiet als eine Einheit zusammentTabit, W1e auch
die Phusik Tut Schmied-Kowarz empfiehlt als eine
oODerste Teilung die zwischen Tatsachenerkenntnis ınd Not-
wendigkeitserkenninis; die eiziere der die Wesenserkenntnis

eIiwa nıt der Phänomenologie Innerhalb der
empirischen Psychologie SO1. die natürlichste Trennungslinte
dort, CAie Bedeutungen beginnen; das cheide Ja auch
.das tierische und menschliche Bewubisenmn; 1M ljeizteren
wird die Intention auch aul Ab  S  traktes gerichtet; dazu gehö
die Denkpsychologie, das Lernen ahsirakter ‚egMNIte, Diese
Teilung, die auch pranger DevorzZugt, ist nichts Neues; S11
enispricht in eiwa der CN Teilung in SPNSILLVECS und ratio-
nales en Nur ahm diese Tellung in der alten iradiıtionel-
len Psychologıe Qas Gebiet der Psychologıe ın welterem Um-
fang; S12 nloß bel beiden eılen uch die ohilosophischen
Fragen ein, während die Teilung sich hıer Hloß aut die Er-
fahrungspsychologie beziecht

Die wichtigste Teilung ist zweiftellos die uletzt angedeu-
tete zwıischen Ger Erfahrungspsychologie und der spekula-
tiven, philosophischen. DIie erstiere, die naturwissenschaftliche,
posilive der auch emmDirische, experimentelle hat, Wie 1n die-
SC  = Auisatz S häullg gesagt, die Beschreibung der so.211-
schen orgänge in möglichster Veollständigkeli, dıe Ge  eize
und Abhängıigkeiten, ımfassend als möglich, zu egen-
sian ber S1C begnügt sıch inıt Gen näachstien Ursachen auf
körperlichem der seelıschem Gebiel; eiwa, welcher O1fe
des körperlichen ReIizes die Verschiedenheit des Farbentones,
der Intensität, der räumlichen Verteilung 1 Gesichtsbild ont-
spricht. Wiıe der Körper außerhalb der innerhalb des Or-
ganısmus Del der Hervorbringung der Empiindung hbeteiligt
ist, 919 als Vorbedingung der als Ursache der als 1tur-
sache der eele, das untersucht S1C cht Die philosophische
Psychologie dagegen mMac bei dieser (Gırenze N1IC halt, SOM -
ern untersucht Nun weiter das Wesen der ee1le mıt seinen
Wesenseigenschaiten, ob ausgedehnt der einfach, abhängıg
der unabhäng1g VO Körper, ihr Entstehen und ergehen
der aber ihre Unvergänglichkeit, die Grundkräfte der SP0-
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lenarten SOWIEe die vorübergehenden Dispositionen, ererbie
öoder erworbene, die Realbeziehung ZUuU Körper Daß diese
Fragen VON gröbter Bedeutiung sind, auch 1Ur die praktische
Lebensgestaliung, nıiıcht OD Tür die Weltanschauung, DO-
mer man leicht DIie alte Philosophie schied diese beiden
Gebiete och NIC voneinander, WI1e S1C auch TUr dıe
Naturphilosophie N1IC Lal eutfe trennt IMan die reın
pirische Wissenschait VOMN der philosophischen, abDer iın dem
SInn, daß die eiziere durchaus auf den Tatsachen beruht,
die die erstiere festgestellt nat

Wenn ach dem esagien die verstehende Psychologie
ihre Hauptiorderung NIC hat durchsetiz können, WäarTr

S1Cihre emu ın anderer 1NS1IC NIC iruchtlos
W die Erfahrungspsychologie, ihrem gesamten rogramm
ımmer mehr erecht werden, sich NIC ml den SiNnN-
lıchen Vorgängen zuirieden geben, sondern auch dem
Bedarti der Geisteswissenschaiten genugzutiun und immer
mehr die allgemeine Erfahrungspsychologıie werden, die
S1C ihrer Definition ach SCIN behaupfet


